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1Sssıon und Neokolonialismus

Eın bıs heute das Werk der Glaubensverbreitung belastendes Kapıtel stellt die
bıisweıilen recht CHSC Allıanz VO  a} Kolonijalmacht un 1ssıon vornehmlıch 1im
un:! in der ersten Hältfte des gegenwärtıgen Jahrhunderts dar. eım Evangelısıe-
rungsprozeliß, der auf der politisch-kirchlichen un miıssıoNarısch-relig1ösen Ebe-

VONSTLatten 71Ng, verschmolzen das humanıtär-relig1öse Sendungsbewußtseın,
das Verständnıs der Bekehrung der Nıchtchristen als wichtige Kulturaufgabe und
notwendiger Dıienst tür dıe Weltzivilisatıon MI1t eiıner virulent imperialıstischen
Mentalıtät und dezıdierten wiırtschaftlıchen Interessen. SE in diesem Z usam-
menhang wırd die Problematik des wechselseitigen Bedingungsgefüges VO impe-
ralıstischer Politik und Evangelısatıon 1ın ıhrer vollen Tragweıte sachlich zutref-
tend ertaßt. Die Miıssıonare dieses Zeıitraums mehrheiıtliıch davon
überzeugt, da{fß dıe Ausbreitung der westlichen Zivilisation dıe Voraussetzungen
Hr das Kommen des Gottesreıichs auf Erden schafte. In dieser Einstellung orun-
dete ıhr diırektes beziehungsweise ındırektes politisches ngagement.

egen der Lia1son zwıschen westlichem Imperium und 1ssıon kam GCs

immer wıeder gewaltsamen Ausschreıitungen CO dıe Mıssıonare, die INa  w als
Kepräsentanten der verhaßten ausländıschen Mächte abqualifizierte, un: CcE
die einheimıschen Chrısten, 1ın denen iINnan Verräter un Kollaborateure des eın-
des sah Außerdem wurden wıederhaolt Kırchen un: Gebetshäuser zerstort W1€
auch sonstıge Missionseinrichtungen verniıchtet.

Bıs 1n uUuNseTE Tage dient dıe „Entente cordıiale“ VO weltlicher Macht un Mıs-
S10N Gegnern der Kıiırche und des Christentums als wıllkommene Handhabe, C
SC das Werk der Glaubensverbreitung 7E polemisıeren. Man haält den Mıssıona-
Kl Al VOT, S1€ sejen blo{fß willfährıige Werkzeuge, hörige Steigbügelhalter un:
Erfüllungsgehilfen ıhrer Regierungen, Agenten un Pıonıiere polıtischer und /
oder wiırtschaftlicher Interessen SCWESCH, S1Ce hätten Verftälschung ıhres AASe
nuın christlichen Auftrags mafßgebliche Hiılfestellung bei der expansıven und d
oressıven Weltmachtpolitik geleistet. Das Mıt- und Ineinander VO Politik, Oko-
nomı1e und 1ssıon bedeute eınen skandalösen Mißbrauch des christlichen
Verkündigungsauftrags un: des missionarıschen Dienstes.

Diese ın solch undıtferenzierter Weıse vorgebrachte Krıitik wırd dem damalıgen
komplexen Sachverhalt nıcht gerecht. Wenngleich die meısten Glaubensboten ın
einem möglıchst konfliktfreien Verhältnis VO  am) Kolonialmacht un 1ssıon die
beste Gewähr für eıne etffektive Tätigkeıit sahen, haben S1€E sıch 1m ZaANZCNHN be-
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trachtet 11 dıie innere und iußere Unabhängigkeıt der Glaubensverkündigung
VO reın machtpolitischem Kalkül, imperıialıstischen Zielen und Methoden be-
muht Denn bei aller prinzıpiellen Bereitwilligkeit ZUr Kooperatıon mı1t der welt-
lıchen Macht wuflten S1e sıch letztlich dem göttliıchen Sendungsaulftrag verpflich-
LEL, den Menschen das iın Christus geschenkte eıl verkünden und anzubieten.
Damıt soll keineswegs iın Abrede gestellt werden, da{fß die Miıssıonare ebentalls
VO natıonalen, patriotischen, sendungsideologischen und imperialıstischen Ideen
stark beeinflufßt aICIl, dıe ıhre Wirksamkeıit un: ıhr Verhalten w1e€e auch die Auı
tivıtäten des heimatlichen Mıssıonswesens mafßgeblıch epragt hatten.

Neokolonialısmus, neokoloniale Strukturen und Verhaltensmuster

Be1 eıner oberflächlichen Betrachtung der hiıstoriıschen Entwicklung selit dem
/ weıten Weltkrieg könnte } annehmen, da{ß mıt dem Ende der Epoche des
Kolonialısmus un Imperi1alısmus, nämlıch der Auflösung der Kolonialreiche 1m
Zug der Dekolonisierung, das Expansıonsbestreben VO Industrienationen ach
politischer, wirtschaftlicher un: militärischer Macht ber andere Völker SOWI1e
jeglıche orm VO Abhängigkeıit der SOgENANNLCN Entwicklungsländer VO jenen
beseıitigt worden sınd S Annahme trıfft jedoch nıcht Denn Ende der fünf-
zıger Jahre tauchte ın politisch unabhängıg gewordenen progressistischen Staaten
W1€ Ghana un Gunlnea der Begrıftf Neokolonialısmus auf

Mıt ıhm suchte I1l das Faktum umschreiben, „dafß aut ökonomischer Ebene die Abhängig-
eıt VO den iımperIl1alıstıschen Staaten fortdauert, obwohl die polıtısche Unabhängigkeıt erlangt W  —

Es 1St daher verständlıch, dafß der Begriff des Neokolonialismus zunächst einen rein ökonomischen
Inhalt hatte. In der folgenden Zeıt zeıgten jedoch die hıstorische Erfahrung Un dıe wıssenschafttliche
Analyse, da dıe Abhängigkeıt Unabhängigkeıt nıcht 1L11UT durch ökonomische Mechanısmen
aufrechterhalten wırd, sondern uch durch militärische nterventionen und ‚Miılitärhilte’, durch polı-
tischen Mord, durch Entwicklungshilte, welche nıcht dıe utonomıe des Empfängerlandes 1m Auge
hat, durch ‚technologischen Imper1alısmus’, durch Kultur un Ideologıe DDa diese verschiedenen
Formen VO: Abhängıigkeıt sıch gzegenselt1g komplettieren sıch auszuschließen 111 könnte als
grobe Analogıe AUS eiıner Einzelgesellschaft das Verhältnis VO Basıs un Überbau heranzıehen
ware 6S uch alsch, den Begriff des Neokolonialismus auf eine Form der Abhängigkeıt be1 Aus-

““ |schlufß anderer testzulegen.
Mıt der eıt erhielt der Begrift Neokolonialismus och eıne andere inhaltliche

Qualität. Ursprünglich bezeichnete den Gegensatz 7zwiıischen ırgendeıner afrı-
kanıschen Natıon und eıner imperialıstischen Macht ]Der weıtere Entwicklungs-
Zang ottftenbarte jedoch den nıcht bestreitbaren Grundsachverhalt, „dafß dıe Iden-
tiıfızıerung des Neokolonialiısmus mıiıt dem imperi1alıstıschen Ausland nıcht oder
LLUT den Preıs eıner Ideologisıerung des Begriffs aufrechtzuerhalten WW Al Ent-

_ö  T den Hoffnungen A4US den Zeıiten der antikolonialen Kämpfe hat ın den me1l-
StTten trüheren Kolonien nıcht eiıne Gesellschaft, dıe VO soz1ıaler Gleichheıit Dr
kennzeıichnet ware, die Nachfolge der Kolonialgesellschaft übernommen, sondern
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eıne Cu«C Kolonialgesellschaft, iın welcher dıe Herrschaftspositionen VO einhe1-
miıischen Gruppen 1m Bündnıs mıt eınem eEerneuerteNn Imperialısmus uübernommen
sınd CM

Zur vielfältigen manıtesten oder mehr subtilen neokolonıialen Abhängigkeit
der ehemals kolonıisıierten Völker VO Ausland vesellt sıch also eine Dichotomie
der Gesellschaftt: ıhre Spaltung 1n die priyılegierte Gruppe eıner natıonalen besit-
zenden Klasse (Polıitiker, hohe Verwaltungsbeamte, einflufßreiche Händler;, Ärzte,
Techniker, Protfessoren und sonstige Intelligenz) un ın die der Volksmassen, die
haufıg das nackte UÜberleben rıngen. Dıie endogene neokoloniıale Sıtuation VO

Politik und Verwaltung AßSt sıch dadurch charakterısıeren, da{fß dem Staat be1 der
Entwicklung eıner natıonalen besitzenden Klasse, die ıhn als Revenuequelle un:
als Machtinstrument benutzt, eıne zentrale Bedeutung zukommt. Diese Faktoren
erschweren beziehungsweıse blockieren den natıonalen Integrations- un Identi-
tıkatiıonsprozefß zusätzlıich. S1e vermogen zugleich eLtwa dıe relatıve Ineffizienz
der Entwicklungshilte und sonstiger flankierender Mafßnahmen für das anvısıerte
Ziel eıner polıtischen un ökonomischen Autarkiıe erklären.

Darüber hınaus hat der Wandel VO Kolonialismus Aun Neokolonialismus
gleichfalls eıne andere Dımension soz10kultureller Entfremdung bewirkt, die
nıcht mehr allein das Verhältnis eınes ehemalıgen Kolonialvolks 7400 Ausland be-
trıfft, sondern auch eınem problematischen intranatiıonalen Verhältnis Orr
den 1ISt Entiremdung 1m jer gemeınten Sınn liegt annn VOT, WCNN die Angehörı-
SCH der Staatsklasse mıt dem Ausland CHS kooperıeren un auf diese Weıse
ıhre natıonale Herrschaftsposıition reproduzieren. Der Proze{(ß dieser Art VO

Entiremdung iınnerhal des Neokolonialısmus verdankt sıch also seinen „natıona-
len Agenten .

Innerhalb dieser Strukturen un: Rahmenbedingungen, die 1n tast allen Ländern
der Drıtten Welt 1ın Ühnlicher Weıse gegeben sınd, obliegen die Mıssıonare und
einheimischen Kräfte der jeweılıgen Ortskirchen dem Sendungsauftrag Christı.
Hıer sEe1 kritisch fIragen erlaubt, ob dıe westliıchen Glaubensboten der postko-
lonıalen Ara A4US den unentschuldbaren Fehlern un: Versäumnissen ıhrer Vorgän-
CI gelernt haben oder ob S1Ee W1€ Jjene weıterhın eıner arroganten Superiorität
huldıgen, sıch einer eurozentristischen Haltung befleißigen un! dem ‚narzıfsti-
schen Zauber eıner geschichtlich gewordenen Kultur‘ erlegen sınd W1e steht CS

VO seıten der Mıiıssıonare un Ortskirchen MIıt der vielbeschworenen Option für
die Armen un Entrechteten und der Solıdarıtät MIıt ıhnen, mMiıt dem Eınsatz für
mehr Gerechtigkeit, Frieden und Freiheit? Auf welcher Seıite befinden sıch die
Mıssıonare un Ortskirchen, WeNn CS gilt, >> Machtmißbrauch der
Mächtigen, dıe Verletzung elementarer Menschenrechte einzutreten? For-
ern S1Ee Mıt allem Nachdruck ıhre Respektierung? Wo hat die Kırche iıhren Platz
im Kampf jegliche orm VO Unterdrückung, Ausbeutung und Diskrimi-
nıerung? Paktiert S1Ce EW handtester Vorteıile mıt menschenverachtenden
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Machthabern? Prangert S1Ce ungerechte 5Systeme und ınhumane Strukturen oder
werden S1E VO ıhr wıderspruchslos akzeptiert? Welches sınd dıe Prioritäten beım
miıssionarıschen und pastoralen Dienst? Fınden die Kulturen, Bräuche, Gewohn-
heıten, Rechtsvorstellungen un: das Lebensgefühl nıchtwestlicher Völker un:
Gesellschaften 1m Leben dieser Kırchen ANSCMCSSCHC Berücksichtigung?

Den aufgeworfenen Fragen wiırd j1er nıcht näher nachgegangen. Sıe sollen VOTLT

allem aut dıe angesprochenen Sachverhalte autmerksam machen un gegebenen-
talls aNrecSCH, sıch damıt kritisch auseinanderzusetzen.

Sıtuation der Entwicklungsländer und ıhre Ursachen

Im Zug militärischer Okkupatıonen un: der ach Methoden, Intensıität und
Systematık Je unterschiedlich gehandhabten Durchdringung Lateinamerikas,
Afrıkas und Asıens durch den Kolonıialısmuss, Imperialısmus und Neokolonialıs-
111US$S VO seıten europäıischer Mächte, der USA und Japans verloren diese Konti-

ıhre polıtische, soz10ökonomische un kulturelle Selbständigkeit; außer-
dem haben dıe kapıtalıstischen Industrienationen ihnen eıne internationale
Arbeıitsteilung oktroyıert. Diese seıt Begınn der Koloniialära konsequent betriebe-

und schrıittweise ausgebaute Arbeitsteilung hat tiefgreitende und folgenschwe-
Abhängigkeitsverhältnisse veschaffen, dıe bıs heute dıe Länder der Dritten

Welt charakterisıieren.
Die historisch vewachsenen iınternationalen Herrschaftsstrukturen werden nır-

gendwo deutlich oreitbar W 1€ ın der Beziehung kapıtalistischer Staaten den
lateinamerıkanıschen, afrıkanıschen und as1ıatıschen Gesellschaften, dıe deren
Eınflufssphäre zählten un orofßenteıls och immer gehören. Die kapıtalıstische
Durchdringung hat autarke gesellschaftliche Strukturen zerstort, darüber hınaus
eCu«r Staaten geschaffen, entweder willkürlich Reißbrett oder als Ergebnıis mM1-
lıtärıscher Auseinandersetzungen.

Dıie ökonomuische Orıentierung kolonıialer Gesellschaften den Bedürtfnıissen
der „Mutterländer“ hat Strukturen geschaffen, dıe sıch bıs ın dıe Gegenwart
ohl auftf dıe besondere Weıse der Produktion un den spezifischen, reglemen-
J1erten Export als auch auft dıie politischen Systeme und das Gesellschaftsgefüge
auswiırken. Die Eıngliederung in dıe internatıiıonale Okonomie un diese VO

ßen TZWUNSCIHLC Arbeitsdifferenzierung mufßten mMı1t der eıt zwangsläufig ZALT

Bıldung eiıner Kluft zwıschen den Industrienationen un: den Dritte-Welt-Län-
ern tühren. Solche VO kapıtalıstischen Interesse eıner egonstischen Protitma-
ximı1erung diktierte Wirtschaftsformen haben „Siıch merklich auch auf politische
Instıtutionen un: gesellschaftlıche Gruppierungen ausgewirkt. Wıe 1mM ökonomı1-
schen Bereich dıe kolonialen Gesellschaften ıhrer Selbständigkeit verlustig e}  J
SCHh sind, ermangeln die Gesellschaften der Drıitten Welt auch im politischen
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un soz1alen Bereich eıner eigenständıgen Identität eıne Erscheinung, die sıch
hıs 1ın die Brüchigkeıt ındıyıdueller Psyche zurückverfolgen Afßt und gerade auch
jer dıe CNOTINEN destruktiven Auswirkungen kolonialer, imperi1alıstischer un
neokolonialer Polıitik aufzeıgt.

eueren soz1alwıssenschafttlichen Studien zufolge ber Lage un Entwick-
lungsdynamık der Gesellschaften der Dritten Welt 1St die Unterentwicklung Re-
sultat VO hıstoriıschen Prozessen un: nıcht, W1€ lange ANSCHOMMLCN, Ausdruck
VOI gleichsam natürlıchen Tatbeständen un: prädısponierter Statık SOgENANNLEK
tradıtionaler Sozıietäten. Die iın ihnen beobachtenden gesellschaftliıchen Ver-
hältnısse un: ökonomıischen Strukturen W1€ deren Folgewirkungen, EWa dıe SpC-
zıtıschen Formen der Ausbeutung durch den Neokolonialısmus, gesellschaftliche
Desintegration un Heterogenität, starke außenwirtschaftliche Dependenz, AbH-
hängıgkeıt VO wenıgen Exportprodukten, mangelnder beziehungsweıse tehlen-
der Ausbau eıner Infrastruktur, relatıv nıedriger Industrialısıerungsgrad, Ausbil-
dungsmängel, hohe Analphabetenquote, unzureichende Ernährung, Gesundheits-
mängel und ungenügende medizıinısche Versorgung, chronische Arbeıitslosigkeıt,
me1st iın verdeckter Form, horrende Auslandsverschuldung un: Bevölkerungsex-
plosıon mM1t dem bedrückenden Problem eıner grassıerenden ÄArmut, sınd das Eir-
gebnıs der Integration dieser Gesellschatften in eiınen arbeitsteiligen Weltmarkt
un! ın das VD den Metropolen beherrschte Weltwirtschaftssystem. In ıhm WGI=-

den dıe ehemaligen Kolonijalmächte und heutigen hochindustrialisierten Länder
systematısch bevorzugt und dıe ehemalıgen kolonısıerten Völker und Quası-Ko-
lonıen systematısch benachteılıgt. Die Entwicklung der westlichen Mächte se1lıt
der Industriellen Revolution un: die Unterentwicklung 1n den Ländern der Drit-
ten Welt sind komplementäre Phänomene, gelegentlich ann eıne antagonıstische
Grundsıtuation vorliegen.

Entwicklungshilfe 1m Wiıiderstreıt der Meınungen

Dıie den »” Ländern“ VO natıionalen un! internatiıonalen Entwicklungs-
agenNtLuren, VO öffentlichen un priıyaten Hılfsorganısationen W1€ auch VO den
Kırchen vewährte Unterstutzung, die be1 der Lösung der 1n ıhnen herrschenden
Krısen und Probleme SOWI1Ee bei der Überwindung VO Rückständigkeit, VO Ar-
IMUL un: Hungersnöten dienlich seın und dıe ıhnen eınem sıch selbst tragen-
den Wachstum, Z.UT Befriedigung VO Grundbedürfnissen SOWI1E ZUT politischen
Stabilisierung un: gesellschaftlichen Integration beitragen möchte, 1St se1it einıger
elt arg 1Ns Gerede gekommen. Neben entschıedenen Befürwortern der Entwick-
lungshilfe o1bt CS nämlıch auch Skeptiker un dezıidierte Gegner. Letztere plädıe-
Icen für den sofortigen Abbruch der SOgeNaANNTLEN „tödlıchen Hıltfe“ (Brigitte Br-
ler), da S1e 1n der Entwicklungshilfe eınen Neoimperı1alısmus un: Neokolonialıs-
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I1US erblicken wollen. Deshalb stelle S1Ee eın untauglıches Instrument dar ZUT

Beseıitigung bestehender Diısparıtäten und Abhängigkeiten. Die Entwicklungslän-
der selbst betrachten Entwicklungshilfe 1mM allgemeinen zumındest als moralısche
Ptlicht. Hınsıchtlich der hochindustrialisierten Geberländer Vertreten S1Ee
die Auffassung, einen Rechtsanspruch darauf besitzen, der in der kolonialen
Ausbeutung SOWI1eE ın den postkolonialen Dependenzen und Benachteiligungen
begründet liege.

Tatsache 1St, da{fß selit Bestehen der 1ın den wohlhabenden Staaten instıtutionalı-
sıerten un VO ıhnen geleisteten Entwicklungshilfe die Länder armer, dıe
reichen hıngegen reicher geworden sınd, un: da{ß der progressiv wachsende
Schuldenberg einıger Entwicklungsländer ınzwıschen erschreckende Ausmafße
ANSCHOMMCN hat un: VOT allem den afrıkanıschen Kontinent erdrücken droht
Aufgrund dieser Tatbestände un der häufig A4aUuSs eurozentristischer Mentalıtät CI-

ZCUgLEN der zurückgelassenen Entwicklungsruinen, EBB des Mißerftfolgs der
Entwicklungspraxıs un: der verheerenden onkreten Folgewirkungen der
konzeptionellen Gleichsetzung VO Entwicklung mıt Industrialisierung, wodurch
eıne soz1ıale Mobilısierung 1MmM Sınn VO Urbanisıerung, Alphabetisierung und
Proletarısierung der Bevölkerung ausgelöst worden 1Sst, deren polıtische Konse-
JUCHNZCH 1mM tradıtionellen Status qJUO 1U  —_ schwerlich eingefangen werden ONNnNn-
ten, hatte INan einsehen mussen, da{ß andere Entwicklungsstrategien vonnoten
Sınd. Andererseıts bringen zahlreiche, weıthın durch Konformiuität, Irrationalıtät
(Anımısmus, Fetischismus, Fatalısmus), STATTE soz100ökonomuische Strukturen
W1€ durch mangelnde Bıldung gepragte Gesellschatten ın der Dritten Welt keıne
gunstigen Voraussetzungen miıt für eıne dynamiısche Entwicklung. Das ıhnen e1-
SCHC Verständnis VO Arbeit un: Freıizeit Öördert ZW ar humane VWerte, aber 2uum
materıelle Entwicklung.

Es annn 1er nıcht darum gehen, den dafür verantwortlichen Ursachen, (zrün-
den und Bedingungen nachzuspüren, sS1e analysıeren un!: krıtisch beurtei-
len Hıer interessiert lediglich das erwähnte Faktum. Aus der Gesamtproblematik
der Entwicklungshilte beziehungsweıse Entwicklungspolitik werden 1Ur eın Paar
Aspekte herausgegriıffen, die für den vorliegenden Zusammenhang bedenkens-
wert erscheıinen.

Von vornherein se1 als Postulat mıt allem Nachdruck reklamıert: Miıfsstände
un: Fehlentwicklungen 1n der Kooperatıon 7zwıschen Geber- und Nehmerlän-
dern, un: seıj]en S1€e och schwerwıegend, dürfen nıcht 271 führen, die IY1N-
gend benötigte Entwicklungshilfe einzustellen. Kurskorrekturen, 8ia lle Konzepte
un: Strategıen, inspırıert und VO Prinzıp der Subsıidiarıität, sınd gefOr-
ert Siämtliche Überlegungen haben sıch Orlentlieren der Wuürde des Men-
schen als geistbegabter Person. Immer dann, WCNN Menschen sıch ın Getahr be-
iiınden, Hunger der Krankheit sterben, mussen alle anderen rwagungen
hıntangesetzt, mMu alles werden, ıhr Leben FeLtEN:
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Hıltfe ZUrr Entwicklung, JT Selbsthilfe, MUu als integraler Proze( verstanden
werden, der samtlıche Aspekte des politischen, wiırtschaftlichen, gesellschaftli-
chen und kulturellen Bereichs berücksichtigt. Dabe] sınd VOT allem dıe Menschen
ZuUur Entwicklung befähigen un motıvıeren, diese Fähigkeit den eıgenen
Bedürfnissen und Gegebenheiten vemäfß einzusetzen. „Solange dıe Industrielän-
der Entwicklungshilfe als Leistungsexport begreifen, behindern S1Ce 1n Län-
CIM Entwicklungsprozesse. S1e Öördern damıt dıe Erhaltung VO Almosengesell-
schaften, denen S1E auf die Dauer eın ökonomuisches Interesse haben können.
Dıie Alternatıve zwıschen Produkt un Prozefß Ist. nıcht künstlıch; sS1e 1St 1ın vielen
Fällen anwendbar. Die Erfahrung hat geze1gt, da{fß solche Projekte erfolg-
reichsten5 ın denen sıch der Außenbeitrag 1m wesentlichen auf Prozeßhiltfe
beschränkte. e“ 5

Wohlverstandene, langfristig effiziente Entwicklungshilte hat endlich Abschied
nehmen VO den VON außen aufgepfropfiten Entwicklungsprojekten häufıg

Prestigeobjekte VO eıner reinen Wohltätigkeit, eıner Samarıter-Attitüde, eiıner
„Weihnachtsmannmentalıtät“, dıe E1geninitiatıve, kreative Phantasıe, siınnvolles
Tun; kritischen Verstand un verantwortliches Verhalten nıcht auftfkommen läfst,
vielmehr dıe Menschen iın unwürdıger Abhängigkeit halt S1e hat detinıtıv AB
schied nehmen VO eınem Paternalismus, der einerseıts Ausdruck des kulturel-
len Überlegenheitsdünkels Iist un andererseıts eın Indız für die Mißachtung,
mındest tür dıe Geringschätzung der einheimischen Kultur darstellt. Gute
Entwicklungshilfe iımplızıert schließlich auch den Kampf SC die dıe Menschen
in ıhrer Entfaltung behindernden Machtstrukturen.

Die iıntellektuell redliche un rücksichtslose Besinnung auf Fehler un: Ver-
säumnısse bezüglıch der Entwicklungshilfe vVeErImas eıne AÄnderung der Mentalı-
tätsstrukturen un: Denkgewohnheıten, die den Menschen und der komplexen Ö1-
tuatıon 1ın den Entwicklungsländern nıcht verecht werden, bewiırken. Diese
kritische Reflexion dart sıch treılich nıcht auf die Deftizite 1m Bereich der staatlı-
chen Entwicklungshilte beschränken. S1e mu{fl vielmehr auch dıe VO seiten der
Kirche un: 1ssıon geübte Praxıs der Entwicklungshilfe eıner schonungslosen
Überprüfung unterziehen.

Geıistiger und gyeistlicher Neokolonialismus

Eın weıterer Sachverhalt, der mı1t dem Etikett Neokolonialismus versehen ISt:
bezieht sıch aut den geistig-geistliıchen und kulturellen Bereich. Dabei handelt CS

sıch vornehmlıch das Erziehungs-, Schul- un: Bıldungswesen, die Spra-
chenproblematik un Sprachpolitik VOT allem auf dem atrıkanıschen Kontinent

aber auch dıe Art un: Weıse der Evangelısatıon, die relig1öse Unterwe1-
SUuNg der Gläubigen, dıe theologische Ausbıildung der künftigen Priester W1€
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das Bemühen der Inkulturation der christlichen Botschaft 1ın nıchtwestlichen
Ortskirchen. Im folgenden werden einıge der erwähnten Aspekte skizzıert.

Das Bıldungswesen
Eın wichtiges Instrument, yegenüber den zahlreichen Formen der Abhän-

sigkeıt treıer werden und 1ın den Genufßß eıner verbesserten Lebensqualıität
gelangen, stellt eıne gediegene Schulbildung dar S1e 1St auch eıne fundamentale
Voraussetzung, u  = ın der Entwicklungshilfe Efftfizienz erzielen. Komplemen-
tar AZUı 1St eine umfassende Aufklärungsarbeıt notwendıg sämtliıchen
Gruppen der Bevölkerung, die keınen Schulunterricht haben bezie-
hungsweılse erhalten. Denn der oravierende Mangel Bildung un: Aufklärung
verhiındert den gesellschaftlıchen Aufstieg, unterbindet Mafßnahmen Z.UT Verbes-
SCTUNG der wirtschaftliıchen Lage, insbesondere des eintachen Volkes, blockiert
den Autbau der erforderlichen Infrastruktur un Alst viele Projekte bereıts 1M
Vorteld der 1ın der Frühphase iıhrer Realisıerung scheıtern. SO lıest Man die-
SC Dılemma

„Erfolglos versucht INall, Bauern den Genossenschaftsgedanken näherzubringen. ber Ww1e sollen
S1e dem uch Lrauen, WE S1Ce tehlender Rechenkenntnisse dıe Buchführung der Kooperatıve
schon nıcht kontrollieren können? Schulungen VO Landwirten erwıesen sıch als schwier1g, weıl
dıesen Probleme bereıtet, Obyjekte autf Demonstrationsschaubildern muıt denen der Wirklichkeit
iıdentitizıeren. Was sollen Anweısungen iın Hygıene, WenNnn dıe Leute ylauben, Krankheıten seıen das
Werk VO Geılstern? Wıe annn 111l uch 11UT Ahnungen wirtschattlıcher Zusammenhänge erhofften,
WenNn doch angeblich Allah alles schenkt? Und da{fß viele moderne Maschınen und Anlagen ın kürze-
ster Zeıt rulNı.ert sınd, 1St uch auf ungenügendes techniısches Grundwiıssen zurückzutühren. Es gC-
Oort den spektakulärsten Verırrungen der Entwicklungszusammenarbeıt, jahrzehntelang Land-
wirtschaft, Technik und Gesundheıt gefördert, ber vorher nıcht die Bildungsvoraussetzungen dafür
geschaffen haben, da{fß dıese Mafßhnahmen INn das Leben der Menschen integriert werden konnten.“

Angesiıchts eıner derartıgen Sıtuation un Mentalıtät bedartf verstärkter Bıl-
dungsanstrengungen, wırd drıngend eıne Schulbildung benötigt, sinnvolle,
moderne Entwicklung nıcht länger behindern, darüber hınaus Vorausset-

ZUNSCH für eıne rationalere Gestaltung der persönlichen un öffentlichen Lebens-
welt schatten. Der Erwerb VO Wıssen und Bıldung, der Zugang allen
Schultypen, Ja selbst Z Universıität, soll jedem als eın Grundrecht gewährleistet
se1n, seıne ureigenen Interessen artıkulieren un: durchsetzen W1€ auch oC
sellschaftliıchen Leben aktıv teiıllnehmen un den egnungen des Fortschriutts
partızıpıeren können. ber schon ein tlüchtiger Blick iın Statistiken zeıtigt eın
deprimierendes Resultat der Bildungssituation ın Ländern der rıtten Welt Der
Anteıl der Bevölkerung Analphabeten liegt aut hohem Nıveau. Die Einschu-
lungsrate der schulpflichtigen Kıiınder beträgt bısweilen wenıger als ZWanZıg Pro-
Zn Die Zahl der Repetenten, dıe das Klassenziel nıcht erreichen, un dıe der
vorzeıtigen Abgänger 1St otft CXELeIN hoch Viele Elementarschüler 1absolvieren
nıcht dıe vorgeschriebene Schulzeıt. Dıie dafür verantwortlichen Ursachen sınd
vielfältig.
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In vielen Entwicklungsländern wırd Bıldung VO der Oberschicht als für S1e
ausschließliches Monopol usurpiert, un ach dem Motto „Biıldung 1St Macht“
ıhren Kındern Herrschaftsvorsprünge U sıchern. Kınder aus solch privılegierten
Famılıen erhalten VO Staat erheblich orößere Förderung und Unterstützung als
diıe der anderen gesellschaftlıchen Gruppen. Der Bildungskanon un dıe Biıl-
dungsziele orıentieren sıch nıcht den Bedürtfnissen der überwiegend ländlichen
Bevölkerung. S1e reproduzieren vielmehr das kulturelle Erbe der ehemaligen KO-
lonıalherren, das diıe NCUC Elıte, 1ın der Regel VO  — den Errungenschaften des \We

faszınıert, verinnerlicht hat un VO dem S1Ee me1st als einzıger Nutznıießer
profitiert. Dabej kommt CS keineswegs selten VOT, da{ß diese Elıte ıhre eiıgene
kulturelle Identität MIt jener der Bevölkerungsmehrheıt ıhres Landes verwechselt.
Dıie Schule tragt ZUT Entfremdung der Kınder, Schüler un Studenten VO ıhrer
angestammten Umwelt und nıcht selten ZU Verlust VO kultureller Identität be1,
iınsbesondere WECNN das tudıum 1m Ausland 1bsolviert wiıird Zudem verdrängt
der Unterricht dıe Muttersprache, VOT allem in den anglo- und frankophonen
Ländern. So erfolgt Z Beispiel 1n keinem einzıgen Staat auf dem Schwarzen
Kontinent die Universitätsausbildung in eıner afrıkanıschen Sprache, sondern
me1st 1n Englisch oder Französisch, nıcht zuletzt deshalb, weıl wissenschaftliches
Materı1al un technische (seräte AaUus dem Ausland LALHLLHEGIL: Häufig mussen Kın-
der zunächst Jahre darauf verwenden, europäische Sprachen erlernen.

Wıe erwähnt, verwehren Oligarchıen zahlreicher Entwicklungsländer A4US He-

gemon1albestrebungen und „wecks Sıcherung ıhrer Posıtion un Privilegien der
breiten Bevölkerung eıne Bildung. Eın derartıg ego1stisches un: engstirnıges Met-
halten schreıbt mutatıs mutandıs die Politik ehemalıger Kolonıialmächte fort, de-
16 Hıintergedanken darın bestand, emanziıpatorisches Ideengut europäischer Pro-
venıenz SOWI1e techniısche Kenntnisse und praktische Errungenschaften des
estens den indıgenen Gesellschaften möglıchst lange vorzuenthalten. In Afrıka
manıtestiert sıch 1€eS hauptsächlich ın der auf die europäischen Kolonialherren
zurückgehenden Sprachenproblematik. Danach hat dıe VO ıhnen eingeführte
Schulpolitik bewirkt, da{ß bıs 1n die Gegenwart nıchtafrıkanısche Sprachen den
afrıkanıschen übergeordnet sınd. Diese Problematıiık veErmas INa  =) erst annn ın ıh-
BET: vollen Tragweıte adäquat erfassen, WEeNnNn (R846 B  — sıch die Bedeutung der Spra-
che als wichtigstes Kommunikationsmuittel w1e€e auch als Vehikel ZU Erwerb V

Bıldung und Kultur VOT Augen halt
Spezıell für den kirchlich-missionarischen Bereich bleibt folgendes 4ANZUINEI-

ken uch WE dıe im Julı 1986 VO Vertretern der Gruppe „Besorgte Evangelı-
kale“ tormulierte kritische Außerung, „INan könnte manchmal den Eindruck Cr
wınnen, dıe christlichen Kırchen 1n Afrıka “ seien weılie Instıtutionen ZUT

Durchsetzung weıilßer Interessen“ der Arbeıt un: den otıven der Mıssıonare iın
dieser undıfferenzierten Weıse nıcht gerecht wırd, haben S1€e aber faktısch die
ihnen angelastete Raolle bıs weıt 1ın Jahrhundert hıneın gespielt. Die Legiatı-
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mıtät des europäıischen Zugriffs auf den Schwarzen Kontinent 1St VO ıhnen prin-
zıpıell nıcht bestritten worden. Durch Vernachlässıigen, Ja durch Zerstörung Lra-

ditionaler Kultur- un: Gesellschafttsstrukturen SOWI1e durch eıne starke
Orıentierung auf das Jenseıts 1n Predigt un Katechese haben S1Ee bewufßt oder
unbewußt die Gläubigen VO  a den kritıkwürdigen onkreten Zuständen un: 1N-
humanen Lebensbedingungen abgelenkt un: S1e kompensatorisch auf dıe hıiımmli-
schen Tröstungen hıngewıiesen. Aufterdem haben S1e dadurch vielfach Interiori-
tätskomplexe gefördert, innerweltliches ngagement Aaus dem Geilst des
Evangeliums erschwert un polıtische Protestpotentiale neutralisıert. Das mındert
das gesellschaftskritische Potential der Kirchen und CNEL auch vieltfach iıhren
Spielraum ZUT Entwicklung eıner Je authentischen Spirıitualität ein

AaSst überall 1St das Verhältnis der Kırche FTA den herrschenden Eliten proble-
matiısch. S1e zeıgt sıch häufig angepafst un: konfliktscheu. Die Regierungen CI -

warten iıhrerseıts VO der Kırche, da{ß das kolonıiale Modell der reibungslosen Ko-
operatıon beibehalten wırd Di1e Lokalkırchen werden VO ıhnen aufgefordert
systemkontormem Verhalten, das die staatlıche Autorität stutzt un die Burger
anhält, den ıhnen VO Staatsräson und Klasseninteresse zugedachten ARt spie-
len Nehmen die Kırchen ıhren Sendungsauftrag und verweıgern S1Ee die
Miıtarbeıit jeden Preıs MI1t den Regierungen, kommt CS Konflikten.

Aus all dem wırd das Diılemma deutlıch, ın dem dıe m1issıonNı1Eerende Kırche sıch
betindet. ber neben der Verkündigung der Glaubensbotschaft 1St CS ıhre undıs-
pensierbare Pflicht, sıch Aun Wohl der Menschen BCHC Unrechtssysteme un
neokolonalıstische Machenschaften ZUAT: Wehr SCIZCNH, die Rechte un die
Wuürde der Menschen unerschrocken verteiıdigen, tür den Frieden einzutreten,
den Hunger in der Welt bekämpfen und sıch dıe Schöpfung SOTrSCH, da{fß
der natürliche Lebensraum der Menschen nıcht unverantwortlich un ırreparabel
zerstort wırd.

Inkulturation des Evangelıums und Kontextualıisierung der T’heologze
In den VErHSANSCHNCH 1er Jahrzehnten hat dıe Kırche ın den SOgCNANNLECN Ent-

wicklungsländern eın erstaunliches Wachstum verzeichnen können. Wiährend die-
SCS Zeıiıtraums 1st S1€, geographisch un demographisch betrachtet, In eınem bıs
dahın aum vorstellbaren Ausmafß ZT Weltkirche avancıert. Demgegenüber mu{fß
dıe Kırche 1n der westlichen Welt hınsıchtlich ıhrer Mitgliederzahl empfindliche
Einbuflßen hınnehmen. [)as Interesse der Katholiken 1ın dıesen Ländern der
Kırche un ıhre Beteiligung kırchlichen Leben sınd rückläufig, der Einflufß
der Kırche auf den prıvaten un öffentlichen Bereich sinkt unauthörlıich. uch
durch dıe erwähnten Faktoren 1m BewulfsStsein ıhrer Je eigenständıgen Geschichte,
Kultur und Tradıtion erstarkt, wollen die Ortskirchen der Dritten Welt ıhr (je-
schick zunehmend 1ın dıie eıgene and nehmen; S1Ce sınd nıcht länger gewillt, sıch
VO außen bevormunden oder Dar vängeln lassen. Legıitimiert Zı sehen S1€e
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sıch insbesondere durch die einschlägigen Aussagen des 7 weıten Vatikanıschen
Konzıls.

Diese Haltung manıtestiert sıch konkret 1mM Bemühen, 1ın Theologıe, Liturgie,
Verkündıgung, Pastoratıon und Kırchendiszıplin Aussageweısen und Formen Z

finden, dıe den Bedürfnıissen, dem Selbstverständnıis, dem Verstehens- und Deu-
tehorizont SOWI1eE den enk- un:! Mentalstrukturen der Menschen eıner bestimm-
ten Kulturregion angepaßt sınd (Gemeınt sınd damıt dıe Inkulturation der christ-
lichen Botschaft un die Kontextualisierung der Theologıie, dıe Ja nıcht Z
Selbstzweck degenerieren dart Be1l diesem Bemühen geht CS also neben der WI1S-
senschaftlichen Retflex1ion un: Analyse VOTr allem darum, dıe Evangelisatıon De-
FEEU ach der bıblıschen Verkündigung auszurichten, A4US dem christlichen ]lau-
ben Sınn erschliefßen un 7R deuten, darüber hınaus auch darum, den
heilsgeschichtlichen Auftrag un dıe christliche Verantwortung 1m jeweılıgen P —_
lıtıschen, so7z10ökonomischen un sozi0kulturellen Kontext wahrzunehmen.

Ziel VO Verkündigung un 1ssıon 1StTt tolglıch nıcht die kulturelle Vereinheit-
lıchung, nıcht die Unitormität aller relıg1ösen Sprachen, Denktormen un Rıten,
vielmehr dıe Respektierung der Je anderen kulturellen Eigenständigkeıit. Nur
durch eiıne sachgemäfße Inkulturation annn das Christentum dauerhaft verwurzelt
werden. Denn auf dıese Weıse bringt INnan den relig1ösen Tradıtionen, Kulturfor-
INEMN und Völkern der nıchtwestlichen Welt die Achtung un Liebe b} die
Chriustı Weıisung den Glaubensboten Z verpflichtenden Norm auferlegt hat Da-
durch wırd zugleıich das Verständnıis der christlichen Relıgion angebahnt un
leichtert, außerdem werden die Wege des Herrn besser vorbereitet. e solcher-
maßen menschlıche w1€ christliche Hoffnung bedeutet das „Ende der
Exportreligion“ und eıne Absage den „Europäismus 1m Missionsbetrieb W as

jedoch nıcht dem Ende des Evangelıums VO Gottesreich gleichkommt. Deshalb
dart als Ziel der „Verkündigung allen Völkern“ blof(ß das anvıslert werden,
W AS bereıits Nıkolaus VO Kues als Ausdruck eıner Hoffnung klassısch tormuliert
hat „Relig10 un 1n rıituum varıetate“ „Dıie eıne Religion 1n der Vieltalt der RS
ten

Be1 diesem Proze({fß mussen die Kulturen durch dıe unvertälschte christliche
Botschaft umgeformt und durchdrungen werden, ohne da{ß dabe1 das FE.dlie ın ıh-
AKSAM Schaden leidet. An eıner zugleich olaubens- und kulturgerechten Bewältigung
dieser Spannung entscheıdet sıch dıe rage, ob die christliche 1ssıon 1ın den Län-
ern der Dritten Welt eıne echte Chance besıitzt un eıne Zukunftsperspektive
öffnet, dıe sıch aut Dauer als tragfahıg erwelıst.

Die erwähnten theologischen Bestrebungen und das Plädoyer für eine Theolo-
z1€ 1m Pluralismus heutiger Kulturen $tinden ıhre Legıtımatıon in den Texten des
kırchlichen Lehramts, dıe dıe Inkulturation un Kontextualisierung der Theolo-
x1€ als unerläißliche und dringliche Aufgabe bezeichnen. So hat ELWa apst Johan-
1165 Paul I8l in seiner Ansprache dıe Bischöfe VO Zaıre in Kınshasa Maı
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980 die Inkulturierung der Glaubensverkündigung, die Afrıkanısierung der Kır-
che als eınen wiıchtigen Aspekt der Evangelısıerung herausgestellt. Dıie Verwirklı-
chung diıeses Entwurts eıner atrıkanıschen Kırche, deren Authentizität dem Men-
schen dieses Kontinents die „Pfliıcht ZALT Bekehrung“ nıcht CISPAaAIC, bleibt
allerdings schwierig.

Außerungen des obersten Lehramts, in denen die Pluriıformität, dıe Einheıit 1ın
ihrer Vieltalt ınnerhal der Kırche als legıtim anerkannt wırd, ordern die Kırchen
1ın den Dritte-Welt-Ländern geradezu auf, echte Indigenisierung betreiben, der
Inkarnation des Chrıstentums 1n dıe verschiedenen Kulturen Rechnung tra-

SCH In diesem Zusammenhang mussen auch dıe Arbeiten der Konzıpıierung
bodenständiger un genulner Theologien gewürdigt werden, denen für das ad-
aquate Verstehen der Heılsbotschaft und für dıe theologische Durchdringung der
geschichtlichen, das heifßst der Zze1lt- un: kulturbedingten Gestalt der christlichen
Glaubensaussagen nıcht überschätzende Relevanz zukommen.

1ssıon 1mM Krätteteld des Neokolonialismus

Das Problem des Neokolonialismus 1St gegenwärtıg eın häufig beredetes The-
IN insbesondere WECNN Fragen kontrovers erortert werden, die 1m Zusammen-
hang mıt der Entwicklungspolitik der Industrienationen stehen oder sıch auf die
1ın den etzten Jahren rapıd angewachsene Auslandsverschuldung vieler Drıiıtte-
Welt-Länder beziehen. Verschärtft wırd dıie erwähnte Problematik durch die
gatıve Auswirkung ın den ınternationalen Beziehungen, die die Entwicklungslän-
der betreffen: S1Ce 1st mafßgeblich bedingt durch den Gegensatz zwıschen (Ost un
West, denen 7Wwel unterschiedliche Auffassungen VO der Entwicklung der Men-
schen un: Völker zugrunde lıegen. Miıt Bezug auf diesen Sachverhalt bemerkt Jo
hannes Paul 11 1n seıner Enzyklika „Sollicıtudo re1l socıalıs“ VO 30 Dezember
1987 Jeder der beıden Blöcke berge autf seıne Weıse ın sıch die „Tendenz ZU

Imperialısmus.. der Formen eınes Neokolonialismus: eıne naheliegende
Versuchung, 1ın dıe INan nıcht selten fallt, W1€ selbst die Jüngste Geschichte och
lehrt.“ x Und weıter heißt s 2A73 1n der Enzyklıka:

„Die eben OGRST. unabhängıg vewordenen Länder, die für ıhre Anstrengungen, eıne eigene kulturelle
un:! polıtische Identität erlangen, den wırksamen und selbstlosen Beıtrag der reicheren und eNnNtTt-

wıckelteren Länder nötıg hätten, sehen sıch In ıdeologische Konflıkte hineingezogen und manch-
mal VO ihnen überwältigt dıe 1M Innern des Landes unvermeıdliche Spaltungen
Uun! In zewıssen Fällen wahre Bürgerkriege enttesseln. Dies uch deswegen, weıl dıe Investitio0-
NCN und Entwicklungshilten oft ihrem eigentlichen Zweck und azu mißbraucht werden,
Gegensätze vertiefen, außerhalb un! die Interessen der Länder, dıe dadurch gefördert
werden sollten. Viele VO  - ıhnen werden sıch ımmer mehr der Gefahr bewußßst, Opfern eınes Neo-
kolonıialismus werden, und versuchen, sıch herauszuhalten. Eın solches Bewußfßtsein hat, WE

auch Schwierigkeıten, Schwankungen un gelegentlichen Wıdersprüchen, die internationale
‚Bewegung der blockfreien Länder‘ hervorgebracht, dıe, W ds ıhre posıtıve Ausrıichtung betrifft, das
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Recht jedes Volkes aut seiıne Identität, auf seine Unabhängigkeit und Sıcherheit SOWI1e auf der
Grundlage VO Gleichheit und Solıdarıtät, das Recht ZuUur Nutzung der Güter, dıe tür alle Menschen
bestimmt sınd, in wırksamer Weıse VErLTEeLEN möchte. e 9

In dieser schwierıgen Sıtuation haben die Ortskirchen 1n der rıtten Welt den
Idhienst Wort (sottes verrichten. Zugleich obliegt ihnen dıe Aufgabe, tür dıe
Menschen kompromi(ßlos Parte1 Zu efSreiten, ıhnen bel der Durchsetzung ıhrer
legıtımen Interessen beizustehen, ıhnen helfen, damıt ıhre elementaren Bedürt-
nısse befriedigt werden. FEın Verhalten, das etwa A4US Bequemlıichkeıt, aus talscher
Rücksichtnahme, AaUsSs orge VOT Konftlikten darauf vergäße, ware Verrat Van-
gelium, Geılst Jesu. Jeder Art VO Komplizenschaft mi1t den Mächtigen, die dıe
Anlıegen un: berechtigten Forderungen sämtlicher Bevölkerungsgruppen nıcht
respektieren, 1St eıne entschıedene Absage erteılen.

Die Menschen ın den Entwicklungsländern trachten ach der eigenen Beftfrei-
ung VO den vieltfältigen Sachzwängen un Hındernissen, denen S1€ sıch C=

sehen, eın humaneres Leben führen. Das Streben ach Befreiung VO

jegliıcher orm der Unterdrückung und Knechtschaft VO Mensch un Gesell-
schaft stellt eın durchaus legıtimes Anlıegen dar ber A darft nıcht 1mM eın Inner-
weltlichen aufgehen. Hıer sınd die Kırchen aufgerufen, den Blick der Menschen
auf dıie Transzendenz, auf die übernatürliche Wırkliıchkeit lenken.

„Eıne reın wirtschaftliche Entwicklung veErma$ den Menschen nıcht befreien: 1mM Gegenteıl: S1IE
versklavt ıhn schließlich 1L1ULT och mehr Fıne Entwicklung, dıe nıcht dıe ‚kulturelle, transzendente
un: relıg1öse Dımensıion“ der Menschen und der Gesellschaft umfaft, tragt ın dem Maße, Ww1e S1e dıe
Exıstenz solcher Dımensionen nıcht anerkennt un! dıe eiıgenen Ziele un Prioritäten nıcht ıhnen
ausrıichtet, ‚noch wenıger‘ eıiner echten Befreiung bei Dıie menschliche Person 1st 1Ur dann Sanz
frei, WEeNnNn S1e sıch selbst gekommen ISt und 1n der Fülle ıhrer Rechte un Pftlichten lebt: dasselbe

10alßt sıch VO der Gesellschatt als BanNzZCI
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